
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 47

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(Èt*rri|eint rtUe 14 Beiträge luerbcn won» J)erlug ,,#miev Jtlodje", IteiicitrutlVe 9, entgegengenommen:.

anoberuc ©loffen.
„93ürgevfto!fl" ift rounberfd)ön,
@ar oor ftönigstronen,
$och bie tneiften Wager in
SRepublifen roobnen.
Unb ba fann man bann audj ntc£)t
SRit bcm Stönig trugen
$eSba(b beugt fief) 93ûrgerftolfl
SSiirgeilicfjem — iRugen.

„©brlicbfeit" am längften roäbrt,
Sebtt man fd)on bie gugenb,
©brltcbteit ift audi fürtcaijr
(Sine feböne Sugenb.
®ncf) bas Seben lehrt un§ balb
Sluci) im grüben fiieben;
llnb baS 9Rotto toirb fobann:
„Safj' Sieb nicht erroifeben".

„Sugenb" ift ein ffeifet Sing,
©ebroer nur auszuüben,
Senn febon in ber SSibel ftegt
®a8 „gbr fallt' ©urf) lieben",
'8 ift febon fo in biefer SBelt:
gebe ©aifj lodt 93öde,
Unb roo'S bübfebe slßaben gibt,
©ibt'S auch — furje fRöde. Oftn.

©
SOtgni £iebe!

§üt mueS i groiifj roieber einifc^ e d)lg ebo

tarnpen i bS Sbtapperläubli; i tja afange ganj
lättgi Qt)t berna.

©fjürglige bini umen»e8 9Ra( s'^Särn gfg unb
bät gar tufigS gärn es paar ©giapperläubelei
bfnecf)t, toeni nume groü&t f)ät too fi fl'ttäffe
märe. S'grou Weneli unb b'grou ©abt ©djiiüd),
geborne gott), roo»n.is legtbtn e fo lufct)tig er<

geüt f)et, roie b'gümpferli i b'©b' roci unb roiebei
bruS, unb roie ne ©oiffeufe flu»ntene SRaa djn
ifd). — SaS fg mr ©ad)e — aber fi djönne
roabr fg. —

Set grou Sßütbridj»2Ruralt ibreS ©fdjicbtli
get mi pärfef) u nib roenig gläcberet; roaS eim
bocb alles arrioiere cba, meine preffiert ifef)!

SBenn i gn 93ärn ebume, bmi natütled) o geng
prefjiert; cböit bänCe, roeme fdjo jroo ©logge»
febtunb oerfuumt mit $iebabnfabre. ©obalb mv
albe i mgm liebe 99ärn aebötne, fcbiejjeni flutn
gug unb juin 93abnbof uS, fafebt roie ne Scf)ug
ufere Kanone. Slber baff t beibg öppe mit einen
anbete ffllantel ober gar mit em ne anbete ©öf-
ferli beroutecble, baS ifeb mr fluni ©liicE no nie
paifiert. 93i be ipetre bingäge foils öfters borebo,
bafj fi ber £uet unb ber ©djirm berroärfjSlc —
unb bi be Sourifte, bab fi ber läg fRudfad oben»
abe nähmen im gug. SaS ifef) einifetj o amené
SSärner gunggfell fo gange. — Uffeöür unb i br
©cbroäri ifeb roabrfcbgnlecb fei groben Unterfcbieb
gfi unb bä ©igebiöbler loo ne im Stergää a
SRüggc gbäntt unb mit berOoflottlet ifd), bet e

fei ülbntg gba, bab öä fRudfad amene nätte
junge SKeitfcfji gfjört bet. g gtoube, är bät ne
feini bunbevt ÜReter rogt treit, e fo meitfcfjifcfjüücf)
ifeb er gfi.

9lber bS SBätter bet gänberet unb b'Scbiiücbi
bet ibm — roogl ober übel — tnüebc Pergab
no br glgcb Sag. ®S ifeb nämlecb gar fcbtiber»
baft ebo groitteren unb ebo rägne, bePor bä 2Raa

nume balb oben-am ©todljorn gfi ifeb- —
©febroinb bet er müde fg ffteUerine flutn fRudfad
US nä. — ®aS ©ficht bät i möge gfeb roo bä

ginacbt bet, roo ftatt fgr fßetlerine — feböni, rog&i
9Reitfd)itoöfcb mit ©rbpigeli oben unb unbebüre
— ä'oberfcbt im SRncffatf glägen ifd) 91m liebfebte
bät er bS ganfl giiitg i b'fRefjlen ufe gfeboffe, fo
toub ifeb er gfi. 9lber roabrfcbgnlecb e cblg groun»
berig o, roennS ne febo tfebuuberet bet, rooner
bä fRudfad roieber a 93uggel gtjänft bet. 91enb»

lecb ifeb er flätfebetträefnab i ber unbere SBacb»

bütten aebo unb rünnig, roie»ne ffigtere, bür bS

©cbtägli uf i b'©bucbt gne — Sfei üJlöntfcf) be»

beim, blob 33eb im ©detail — mas maebt me
ia? ©fdjroinb gfcbroinb eS giiür unb uS be

©bleiber? — 9îei, gerfcf) ber ffiucffacf uepadt.—
©S friiürt ne, er mues öppiS trodjeS ufe 1,'gb ba,
unb roenn'S grab SReitbcbleiber fg; es gfebt'S ja
niemer.

3roo ©cbtunb febpäter — ber fRägen ifd) (ängfte
oerbg gfi — ebunt br ©enn mit (gm DRcitfcbi
^äg br .pütte jue. 9ler betS im ®äve bS ©toefen
abgbolt, mill's mit br fJSofcbt Po 21)"" We tfto
od). ®S ïïîôfi roo fgt erne Sabe im SofterbuuS
j'ÜRünfige btenet, bet jig für groo SBudje jum
detti ufe 93ärg i b'fjerie böife. — 9Bo fi t b'©buçbi
d)öine, balget br ©enn: „®Jär tonnevfcb bet jig
Da gfüüret u SBöfd) u ©bleibet ufgl)äid)t ?" Unb
igS DJieitfcbi labt e ißvüel uS: „DJign ©Ott, ba
bet öpper gbäjet! — Siegt ba nib mg fRudfad
am söobe, roo mr j'®b«n 8"9 inn 'fdl gfctjtole
roorbe.

3© febieße fi beibi i b'6djtube. ®a liegt unb
fdjnarcblet i bäm 93ett roo br Sletti fo fdjön
juber für fgs ÏReitfcbi bet a^oge gba — eS fröinbS
•JRannePold) unb bet bä fcljön, neugiiemet Quin»
per Pom fRöfi anne. (Sab er o no b'fßutnpboie
pon.ibm anne gt;a £;ct, ifd) gloub erfdjt febpäter
uSdjo).

®r Senn fangt a j'brüete: „Sllee, roaS ifeb WS
für ne SRanieri" — ®äm 9Jiaa itn ÎJett roirbS
angfebt unb bang unb er flieht bS ®acbbett bis
a b'Dbeen ufe. — „Sagfeb !" — briielet br Slctti
roieber — „machet ed) ufen-uS bäm 93ett u gabt
ed) ufen»t D'©bud)i ga angerfd) alege. ©uerS
pemmli roirb roou troche fg u b'.^ufegfcblötter o!"
— ®S iRöfi bets fcbict möge, roie br Slater bä

artn Slurfcb abrüelet bet. jifig ifegs il)m fgner
©bleiber ga gne reiche utib bet br Sletti mit fieb
t b'©bud|i ufe jage.

© balb ©cbtunb bruf fg afli brü ume ®ifcb
im ©ebtubenegge gfäffe unb bei roarmi ÜJlilcb
trunten unb ©t)äS unb 93rot gäffe beiflue. SîeiS

bet eS SBort grebt. — Ülenblecb fangt br
„?)bräcber" a fid) fl'entfcbulbige unb Ufflärig fl'gä
roägem SRudfad. — „@ue cböit er be fl'ïbun im
Öabnbof ga reiche" bängglet bS fRöfi fliofifcben
gne. — „u bä jumper legeni emel nie meg al!"
„Sofet, gräulein" — feit bä arm ©ünber Po

neuem Perfcbüüdjt — „bit gloubet nib roaS eS

mt für ne»n»Ueberroinbig tofd)tet bet, e fo incS
ÜRettfchigroanb gne j'fcblüüffe — ttii feit tnr nib
für nüt br „ÜReitlifcbüücb". Slerjiegt mr, fgt fo
guet. 3 ba groüfj üppis roarmS niücge ufe Sgb
ba, eS bet mi gar grüüsli gfrore." —

91er bet neue no lang mücfjcn aroänge bis
bS fRöfi nüinme toubS gfi ifeb — f" bet mr
br ©enn eS Qabr febpäter erflellt — aber
b'9ReitIifd)üücbi ifebt ibm brbg betgange, u bS

91öfi ifd) jege fg grou ; ber letfcgt ©atnfcbtig ifeb
bS ipocbflgt gfi

®a gfebt me roieber einifcb, eS ifeb üben alles
für öppiS guet.

gürnet mr nüt, bafj t fo biet tatnppet ba unb
nämet biel frürtblectji ©rüeb Po br

grou SBcbrbi.
©

Börner ^îinteiljeljr.
(gn ber ©cbmieb ft übe).

gugänglicb bon 9Rar(tgab' unb geugbauSgafj'
iöeftebenb aus brei ^erraffen,
SBermag fie, roenn oben unb unten befejjt,
©ine Unmenge ©äfte flu faffen.
Unb aüe roevben geträntt unb gefpeift
DJiit ganfl ejguifiten Singen,
Unb etroaS ju nörgeln an ©peife unb ®ranl
SDBirb (einem „^Berliner" gelingen.

$enn ob man nun figt int obeiften ©tod,
gn ber SRitte, im untern ©elaffe,
Db man nun ebelfteS fRebenblut trinft,
Ob ©erftenfaft frifd) bon betn gäbe.
Ob man nun 93raten, ob SBratrouift Perflcbrt,
®a gibt eS nichts flu proIeten,
Unb ftabtberübmt, unb auch noch roeitcr fogar,
©inb ber ©egmiebftube feine îflafteten.

Unb @d)miebftubc bin unb ©cbmiebftubc her,
Ohne fie ift Stent nicht flu beulen,
SBBer immer nur in ihre fRäbe (ommt,
Söirb bin feine ©djiitte rafcb leiden.
SEBeifj ein giembcr nicht roaS er anfangen foil,
®en 9Ibenb fein totflufcblagen,
@o braucht er ftatt jebetn anbern Programm
®ie „©cbmiebftubc" nur flu etfragen.

gvftn.ictjeu.
©

Äleiite ©rudtfebler.

„. gegt brach bie ©efellfdjaft auf. ffllau»
bernb unb jeberflenb febritt man ben mit (oft»
baren 93 ü ften reich gefebmüdten Jîorribor ent»
lang beul 9luSgangc flu. ®er ®icner öffnete bie'
fßfote ..."

Slugenfprad)e.
®o(tor: „§odbberebrter iperr ©ebeitnrat, bürfte

ich ©ie Pielleicbt um eine Unteirebung unter
brei 9lugcn eifud)cn?„

©ebeimrat: „Sbicfo unter brei 9lugen?"
®o(tor: „ga, benn ein 9luge habe ich bereits

auf igr gräulein S£oci)ter geroorfenl"
©egeiinrat: „9lba nun bann roitl ich

ggnen uteme 9lntroort unter groei 91ugen fagen!"
®o(tor; „Sßiejo — unter fltoei 91ugen?"
©ebeimrat: „SRun, ich nebmc an, bafi id) bei

gtjnen bod) toerbe ein 91uge flubrüden tnüffen!"
•t

Sein S3eruf.
„SBaS maebfte benn eigentlich jegt, 9luguft?"

— „91tn ®ag bin ich blinb unb nachts fud) ich

iRcgcnroürmer unb oer(off fie an 9£tigler."

fßoefie unb f)3rofn.
Siebter: „®S gibt bod) nid)ts Schöneres als

einen ©djroan über bie glatte gläcge gleiten flu
[eben. äBelcb beneibenSroerte ©jüftenfl! geb roollte,
icb roär' fo ein prächtiges Sier!"

Kaufmann: „98as?l ©o ben ganjen Sag mit
bem 93aucb auf bem (alten SBuffer liegen —
ich banl bafür!"

-t

$untor auf ©robfteinen.
„.'pier leit bie ebrengebad)te unb tugenbfame

gungfrau gilumena Sîoggenbuberin, betrauert
oon ihrem einfligen ©ohne."

*

Scblagrnbm.
®ie (leine griebel bat 93efud) bon mehreren

(leinen URäbcben. Sarunter ift auch bie (leine
faubere 91nna ber gjovtierSleute. ©s gibt ©ebo»
(olabe mit ©cblagrnbm. 9lnna lübrt ihre Saffe
nicht an unb ficht entfegt ben Kinbcrn ju, bie
eS fid) alle febr gut febmeden laffen. 911s man
ihr ein anbereS ©etränt anbietet, fagt fie: „ga
ja, aüeS trinte ich, nur nicht foroas, roomit mein
SBater fief) rafieit."

*

3m 3irhus.
„SaS ift 93etrug," fagte ber Stefucbee ärgerlich,

„bas ift bod) (ein richtiger groerg, ber ift boefj
biet ju grofj."

„®asi|t jaebcnba89Rer(roürbigc,"befcbroicbtigte
ber ®ire(tor, „er ift ein befonberS gro|er groerg."

Erscheint alle l4 Tage. Beiträge werden vom Kerlag der ..Berner Moche", Ueuengasse i), entgegengenommen.

Moderne Glossen.

„Bürgerstvlz" ist wunderschön,
Gar vor Königstronen,
Doch die meisten Bürger in
Republiken wohnen.
Und da kann man dann auch nicht
Mit dem König trutzen!
Deshalb beugt sich Bllrgerstvlz
Bürgerlichem — Nutzen,

„Ehrlichkeit" am längsten währt.
Lehrt man schon die Jugend,
Ehrlichkeit ist auch fürwahr
Eine schöne Tugend,
Doch das Leben lehrt uns bald
Auch im Trüben fischen;
Und das Motto wird sodann:
„Laß' Dich nicht erwischen",

„Tugend" ist ein heikel Ding,
Schwer nur auszuüben,
Denn schon in der Bibel steht
Das „Ihr sollt' Euch lieben",
's ist schon so in dieser Welt:
Jede Gaiß lockt Böcke,
Und wv's hübsche Waden gibt,
Gibt's auch — kurze Röcke, Ohn,

Myni Liebe!
Hüt mues i gwüß wieder einisch e chly cho

tampen i ds Chlapperläubli; i ha afange ganz
lttngi Zyt derna,

Chllrzlige bini umen-es Mal z'Bärn gsy und
hät gar tusigs gärn es paar Chlapperläubeler
bsuecht, wem numc gwüßt hät wo si z'tiäffe
wäre. D'Frvu Vreneli und d'Frou Gabi Schüüch,
geborne Jvty, wo-n-is letzthin e so luschtig er-
zellt het, wie d'Jumpferli > d'EH' wei und wiedei
drus, und wie ne Coiffeuse zu-mene Maa cho

isch, — Das sy mr Sache — aber si chönne
wahr fr». —

Der Frvu Wüthrich-Muralt ihres Gschichtli
het mi pärieh o nid wenig glächeret; was eim
doch alles arriviere cha. weine pressiert isch!

Wenn i ga Bärn chume, bini natürlech o geng
preßiert; chöit dänke, weme scho zwo Glvgge-
schtund versuumt mit Diebahnsahre, Sobald mr
albe i mym liebe Bärn achöme, schießen! zum
Zug und zum Bahnhof us, saicht wie ne Schutz
ufere Kanone, Aber daß i deiby öppe mit einen
andere Mantel oder gar mit em ne andere Güf»

ferli dervvtechle, das isch mr zum Glück no nie
passiert, Bi de Herre hingäge falls öfters vorcho,
daß si der Huet und der Schirm verwächsle —
und bi de Touriste, daß si der lätz Rucksack oben-
abe nähmen im Zug, Das isch einisch o amcne
Bärner Junggsell so gange, — Ussevür und i dr
Schwäri isch wahrscbynlech kei großen Unterschied
gsi und dä Eigebiödler wo ne im Vergäs a

Nügge ghänkt und mit dervozottlet isch, het e

kei Ahnig gha, daß dä Nucksack amene nätle
junge Meitschi ghört het, I glvube, är hät ne
keim hundert Meter wyt treit, e so meitschischüüch
isch er gsi.

Aber ds Wätter het gänderet und d'Schüüchi
het ihm -- wohl oder übel — müeße vergah
no dr glych Tag, Es isch nämlech gar sckmde»

haft cho gwitteren und cho rägne, bevor dä Maa
nunie halb oben>am Stockhvrn gsi isch. —
Gschwind het er wolle sy Pellerine zum Rucksack

us nä, — Das Gsicht hät i möge gseh wo dä

gmacht het, wo statt ihr Pellerine — schöni, wyßi
Meilschiwösch mit Schpitzeli oben und undedüre
— z'oberscht im Rucksack glägen isch Am liebschte

hät er ds ganz Züüg i d'Neßle» use gschosse, so

tvub isch er gsi. Aber wahrscbynlech e chly gwun-
derig o, wenns ne scbo tschuuderet het, woner
dä Rucksack wieder a Buggel ghänkt het, Aend-

lech isch er slätschetträcknaß i der rindere Bach--
Hütten acho und rünnig, wie-ne Rytere, dür ds
Zchtägli us i d'Chuchi yne — Kei Möntsch de-
heim, bloß Veh im Schtall -- mas macht me
^a? Gschwind gschwind es Fllür und us de

Chleider? — Nci, zersch der Rucksack uspackt,—
Es früürt ne, er mues öppis troches ufe Lyb ha,
und wenn's grad Meitüchleider sy; es gseht's ja
niemer.

Zwo Schtund schpäter — der Rügen isch längste
verby gsi — chunt dr Senn mir sym Meitschi
qäg dr Hütte zue, Aer hets im Bäre ds Stocken
abghvlt, wiu's mit dr Pvscht Vv Thun här cho
i>ch, Ds Rösi wo syt eme Jahr im Dokterhuus
z'Münsige dienet, het jitz für zwo Woche zum
Aetti ufe Bürg i d'Ferie dürfe, — Wo si i d'Chuchi
chôme, balget dr Senn: „Wär tonnersch het jitz
c>a gfüüret u Wösch u Chleiöer ufghäicht?" Und
tys Meilschi laht e Brüel us: „Myn Goit, da
het öpper ghäxet! ^ Liegt da nid my Rucksack

am Bude, wo mr z'Thun im Zug inn isch gschtole
wurde.

Jitz schieße si beidi i d'Schtube, Da liegt und
schnarchtet i däm Bett wo dr Aeiti io schön
suber für sys Meitschi het azoge gha — es siöinds
Mannevolch und het dä schön, neuglismet Jum-
per vom Rösi anne. (Daß er v nv d'Pulnphole
von.ihm anne gha het, isch glvub erscht schpäter
uschv),

Dr Senn fangt a z'brüele: „Alee, was isch das
für ne Manier!" — Däm Maa im Bett wirds
ungscht und bang und er zieht ds Dachbett bis
a d'Ohren ufe, — „Lagseh!" —brüelet dr Aeiti
wieder — „machet ech usen-us däm Bett u gaht
ech usen-i d'Chuchi ga angcrsch alege, Euers
Hemmli wird wou troche sy u d'Hvsegschlötter v!"
— Ds Rösi hets schier möge, wie dr Bater dä

arm Bursch abrüelet het, Tffig ischs ihm syner
Chleider ga yne reiche und her dr Aetti mit sich

i d'Chuchi use zöge.
E halb Schtund drus sy alli drü ume Tisch

im Schtubenegge gsässe und hei warmi Milch
trunken und Chäs und Brot gässe deizue, Keis
het es Wort gredt, — Aendlcch sangt dr
„Ubrächer" a sich z'entschuldige und Usklärig z'gä
Wägern Rucksack. — „Eue chöit er de z'Thun im
Üahnhof ga reiche" bängglet ds Rösi zwüschen
yne. — „u dä Jumper legeni emel nie meh all"
„Loset, Fräulein" — seit dä arm Sünder vo
neuem verschllücht — „dir glvubet nid was es
mi für ne-n-Ueberwindig kuschtet het, e so incs
Meitschigwand yne z'schlüüffe — mi seit mr nid
für rillt dr „Meitlischüüch", Verzieht mr, syt so

guet, I ha gwüß öppis warms müeße use Lyb
ha, es het mi gar grüüsli gsrore,"

Aer het neue no lang mücßen awänge bis
ds Rösi nümme toubs gsi isch — so het mr
dr Senn es Jahr schpäter erzellt — aber
d'Meitlischüüchi ischt ihm drby vergange, u ds
Rösi isch jetze sy Frou; der letscht Samschtig isch
ds Huchzyt gsi

Da gieht me wieder einisch, es isch üben alles
für öppis guet.

Zürnet mr nüt, daß i so viel tarnppet ha und
nämet viel fründlechi Grüeß vo dr

Frou Wchrdi,
S

Bärner Pintechehr.

(In der Schmied st übe).

Zugänglich von Marktgaß' und Zeughausgaß'
Bestehend aus drei Terrassen,
Vermag sie, wenn oben und unten besetzt,
Eine Unmenge Gäste zu fassen.
Und alle werden getränkt und gespeist
Mit ganz exquisiten Dingen,
Und etwas zu nörgeln an Speise und Trank
Wird keinem „Berliner" gelingen.

Denn ob man nun sitzt im obeisten Stock,
In der Mitte, im untern Gelasse,
Ob man nun edelstes Rebenblut trinkt,
Ob Gerstensaft frisch von dem Faße,
Ob man nun Braten, ob Bratwurst verzehrt,
Da gibt es nichts zu Proleten,
Und stadlberühmt, und auch noch weiter sogar,
Sind der Schmiedstube feine Pastelen.

Und Schmiedstube hin und Schmiedstube her,
Ohne sie ist Bern nicht zu denken,
Wer immer nur in ihre Nähe kommt,
Wird hin seine Schrille rasch lenken.
Weiß ein Fremder nicht was er anfangen soll,
Den Abend fein totzuschlagen,
So braucht er statt jeden, andern Programm
Die „Schmiedstude" nur zu erfragen,

Friinzchen,
S

Kleine Druckfehler.
Jetzt brach die Gesellschaft auf. Plau-

dernd und scherzend schritt man den mit kost-
baren Büsten reich geschmückten Korridor ent-
lang dem Ausgnnge zu. Der Diener öffnete die'
Pfote

-l-

Augensprache.
Doktor: „Hochverehrter Herr Geheimrat, dürfte

ich Sie vielleicht um eine Unterredung unter
drei Augen ersuchen?,,

Geheimrat: „Wieso unter drei Augen?"
Doktor: „Ja, denn ein Auge habe ich bereits

aus ihr Fräulein Tochter geworfen!"
Geheimrat: „Aha nun dann will ich

Ihnen »reine Antwort unter zwei Augen sagen!"
Doktor: „Wieso — unter zwei Augen?"
Geheimrat: „Nun, ich nehme an, daß ich bei

Ihnen doch werde ein Auge zudrücken müssen!"

Sein Beruf.
„Was wachste denn eigentlich jetzt, August?"

— „Am Tag bin ich blind und nachts such ich

Regenwürmer und verkoff sie an Angler,"

Poesie und Prosa.
Dichter: „Es gibt doch nichts Schöneres als

einen Schwan über die glatte Fläche gleiten zu
sehen, Welch beneidenswerte Existenz! Ich wollte,
ich wär' so ein prächtiges Tier!"

Kaufmann: „Was?! So den ganzen Tag mit
dem Bauch auf dem kalten Wasser liegen —
ich dank dafür!"

-i-

Humor auf Grabsteine».
„Hier leit die ehrengedachte und tugendsame

Jungfrau Filumena Vvggenhuberin, betrauert
von ihrem einzigen Sohne,"

*

Schlagrahm.
Die kleine Friede! hat Besuch von mehreren

kleinen Mädchen, Darunter ist auch die kleine
saubere Anna der Portiersleute. Es gibt Scho-
kolade mit Schlagrnhm, Anna rührt ihre Tasse

nicht an und sieht entsetzt den Kindern zu, die
es sich alle sehr gut schmecken lassen. Als man
ihr ein anderes Getränk anbietet, sagt sie: „Ja
ja, alles trinke ich, nur nicht sowas, womit mein
Vater sich rasiert,"

-t-

Im Zirkus.
„Das ist Betrug," sagte der Besucher ärgerlich,

„das ist doch kein richtiger Zwerg, der ist doch

viel zu groß."
„Das ist ja eben das Merkwürdige," beschwichtigte

der Direktor, „er ist ein besonders großer Zwerg,"
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